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    Es ist besser, für sich selbst zu schreiben und kein Publikum zu haben, als für ein Publikum zu schreiben und kein SELBST mehr zu haben.



    (Cyril Connolly / Literaturkritiker)



    



    Seit Jahren bin ich Interessierter und Bewunderer, vorgeschichtlicher und antiker Kulturen und deren Art und Weise Bauwerke zu errichten. Nie bin ich auch nur ansatzweise, aufgrund meiner Faszination, die mich fesselte, auf die Idee gekommen irgendetwas zu hinterfragen wie: „Konnte überhaupt ein Mensch der alten Kulturen derartige monströse Monumente erschaffen ohne den heutigen technischen Mitteln?“ Das zumindest war meine erste Überlegung, als ich „AUFWACHTE“.



    Im Laufe meiner Recherchen kamen einige mehr Fragen auf mich zu, wie: „Beherrschten sie etwa die Mathematik und Astronomie, die Ingenieurskunst und Architektur?“



    Ganz besonders hatte es mir ein Weltwunder angetan, damals als Jugendlicher und heute -Gizeh mit ihrer Cheops Pyramide. Was ich dazu alles gefunden habe, auch Erschreckendes und Nachdenkliches, werde ich im Kapitel, welches direkt dieser Pyramide gewidmet ist ausführlich beschreiben.



    Da ich nun selbst einen technischen Beruf habe und mein Studium mir ebenfalls einen großen Teil an Technik abverlangte, sah ich vieles, was mich zuvor faszinierte, mit etwas anderen, kritischeren Augen. Nicht, dass ich zuvor total verblödet war, das nicht, habe nur nicht genau hingeschaut.



    Je öfter ich Beiträge über antike- und vorgeschichtliche Zivilisationen im TV sah, desto mehr wollte ich meiner Neugier Befriedigung verschaffen, ob nun wirklich alles allein von Menschenhand erbaut werden konnte oder, ob die Erbauer da nicht doch kompetente Hilfe, von wem auch immer, erhielten. Wer, im Zweifel, dafür infrage kommen könnte, werde ich noch ausführen.



    Die Geschichte hat uns gelehrt, wenn auch auf unterschiedlichen Wegen, dass es einige hoch entwickelte Kulturen gegeben haben soll, als da wären die Aser (Bock-Saga), die von Aratta (sumerische Mythologie) und nicht zu vergessen die von Atlantis (aus der Antike durch Platon), um nur mal diese Drei zu nennen. Auch wenn es sich „nur“ um Mythen handelt, man forscht danach.



    Aus dieser Sicht heraus stellte sich mir irgendwann die Kardinalsfrage: „Wer hat uns geholfen uns und unsere Kulturen, mit all ihrer Pracht, zu formen?“



    Bei meinen Ausführungen könnte man eventuell den Eindruck gewinnen ich hätte eine Aversion gegen bestimmte Leute oder Bauten. An dem ist es nicht, das kann ich Euch versprechen. Dennoch bin ich hin und wieder hart ins Gericht gegangen, gerade dann, wenn jemand wider besseren Wissen auf seine Theorien oder Thesen beharrt, und wenn das nicht noch reichen würde, werden Widersacher von jenen als komplette Idioten hingestellt.



    Jedenfalls entschloss ich mich, wegen dieser und anderen Fragen, die sich mir stellten, zu recherchieren. Und je mehr ich recherchierte, um so mehr fragen taten sich mir auf.



    Bücher, die mir diesbezüglich Auskunft hätten geben können, fand ich zunächst nicht, jedenfalls keine, die mir ein komplettes Wissen über die Kulturen und ihrer Baumeister vermittelt hätten, oder die Anschaffung wäre zu umfangreich und somit zu teuer für meine bescheidenen Verhältnisse.



    Mit Hilfe meines Computer und all seinen Möglichkeiten ging ich dann zu Werke. Hin und wieder fand ich recht interessante Dokumentationen und Beiträge im Internet, die nicht nur sehr informativ waren, sondern mir auch einen bildlichen Eindruck über das Schaffen der unterschiedlichsten Kulturen offenbarten, die, etwas genauer betrachtet, gar nicht so viele Unterschiede aufwiesen.



    Letztlich machte ich mir zu allen Beiträgen Notizen, um irgendwann ein zusammenhängendes Bild meiner Fragen und deren „Antworten“ zu erhalten. Und das, was Sie jetzt gerade lesen und lesen werden ist das Resultat daraus.



    Während meiner anfänglichen Recherchen kamen gleich zwei weitere Fragen hinzu: „Mit welcher Technik und welchen Werkzeugen arbeiteten die damaligen Kulturen und sind die Entstehungsdaten korrekt angegeben?“



    Nun, eigentlich habe ich mich immer auf die Wissenschaft und ihren bahnbrechenden Errungenschaften verlassen, zumindest, was es dieser hier angeführten Wissenschaften angeht. Aber ich musste leider feststellen, dass auch die Wissenschaft oft vor unlösbaren Aufgaben steht, was ich allerdings nicht als Makel empfinde. Nur sieht es doch so aus, dass Irrtümer und Ahnungslosigkeit nicht gern zugegeben werden. Auch das wäre kein Beinbruch, wenn da nicht ab und an fragwürdige Thesen oder Theorien letztlich als gegeben dokumentiert und so, eben trotz besseren Wissens, an den Schulen und Unis gelehrt werden.



    Nein, ich habe das Rad der Wissenschaft nicht neu erfunden und meine Aufgabe ist es auch nicht die Wissenschaft zu berichtigen. Aber Fragen dürfen doch erlaubt sein. Und wir wissen ja; es gibt keine dummen Fragen, nur dumme Antworten.



    Wie erwähnt, habe ich nur Fragen und suche Antworten und dieses, welches meine freie Interpretation ist, möchte ich mit Euch teilen. Dafür habe ich, die vielleicht bekanntesten und spektakulärsten Beispiele rausgesucht.



    Um letztlich Antworten zu meiner Kernfrage zu finden, musste ich etwas weiter ausholen.



    Ob diese, meine Ausführungen, immer plausibel oder nachvollziehbar sind, möchte ich gern jedem Einzelnen meiner Lesern und Leserinnen überlassen. Aber eins weiß ich, meine Aufzeichnungen werden Gesprächsstoff sein und zum Nachdenken anregen.



    Es waren ja nicht nur die Maya der Antike oder die frühen Ägypter, welche Tempel, Festungen und Gräber errichteten, die so, wie es in der Regel dokumentiert wird, zu der Zeit an der sie erbaut wurden, meines Erachtens nach nicht zu bewerkstelligen waren. Betrachtet man sich diese Monumente, ihre Konstruktion und Lage und speziell in Gizeh ihre Bauzeit, wird man schnell erkennen, dass hier besondere Baumeister am Werk waren. Sie müssen mindestens Ingenieure, Mathematiker und Astronomen gewesen sein.



    Wir könnten vielleicht einiges, wenn es um schweres Gestein ging, mit „Menschenmaterial“ beantworten. Aber auch das ist nicht oder wenn überhaupt, ohne logistische Meisterleistung zu bewerkstelligen und schon gar nicht in der Antike Ägyptens um 2.500 v.Chr. Einigen namhaften Wissenschaftlern zufolge soll es dort zu der Zeit, in der viele Monumente und andere Bauten datiert worden sind, seit ca. 5.000 Jahren nicht mehr geregnet haben, jeden Falls nicht so viel, dass es auch für die Landwirtschaft gereicht hätte. Wie es sich mit dem Trinkwasser in einer Region ohne nennenswerten Regen und der Wüste verhält, will ist erst gar nicht ausführen. Ja ich weiß -der Nil, aber der erklärt auch nicht alles.



    Betrachten wir mal unter der Prämisse der Arbeitskräfteversorgung nur die Verpflegung der vielen Zwangsarbeitskräfte, die den Ägyptologen zufolge Freiwillige gewesen sein sollen, welche beim Bau der Pyramiden ihren Dienst taten. Tonnenweise Lebensmittel hätten vorrätig sein müssten, die allerdings auch fachgerechte Lagerung beansprucht. Selbst dafür müssten einige Leute abgestellt werden.



    Hunderte, wenn nicht sogar Tausende Arbeiter würden benötigt werden, um nur einen Stein von mehreren zehn bis hundert Tonnen, und schwerer, aus einem Felsen zu hauen, zu bewegen, um dann ein Monument zu errichten. Ob allerdings so eine Schar an Menschen überhaupt in der Lage gewesen wäre, einen Fels von bis zu 350 Tonnen und schwerer mehrere Hundert Kilometer zu transportieren und dann noch übers Wasser zu bringen und einem Hügel hinauf zu schleppen, will ich zunächst mal dahingestellt lassen.



    Eins sei noch erwähnt, nur um die Logik einiger Wissenschaftler zu veranschaulichen.



    Die Memnonkolosse bei Theben sind wohl die schwersten Statuen der Welt, wovon eine Statue 1.300 und die andere 1.800 Tonnen wiegt, jeweils mit Sockel.



    Auf die Frage einer Journalistin an einen Archäologen, mit dem sie ein Gespräch über diese Memnonkolosse führte: „… und diese Statuen sollen aller Wahrhaftigkeit nach nur mit ein paar Seilen und Hölzern an den Standort verbracht und aufgerichtet worden sein?“, bekam sie die Antwort: „Ich sage ja, der Beweis steht vor uns. Wir müssen einfach nur unsere Augen öffnen!“ Ich habe mal den Namen dieses Genies weggelassen. Jedenfalls konstatierte die Journalistin auf diese tief greifende Antwort, die sie bekam: „Der Fall ist klar, dies alles wurde mit einfachsten Werkzeugen geleistet, aus dem einfachen Grund, dass es damals nichts anderes gab, als einfaches Werkzeug. Für wahr, ein schlagender Beweis.“



    Nur eins noch im Voraus. Als Faustregel gilt; wenn man einen Stein von einer Tonne Gewicht bewegen will, benötigt man zwischen 10 und 20 Männer.



    1991 hat ein amerikanischer Fernsehsender versucht den Bau einer Pyramide nachzustellen. Es wurde mit einfachsten Werkzeugen gearbeitet. Was an der Sache interessant war, ist, dass man 10 Stunden benötigte um einen Steinquader, der nicht mal eine Tonne wog, 2 Meter in die Höhe zu heben. Für gewisse Leute war dieser Nachbau dennoch ein voller Erfolg, mit der Begründung: Mit mehr Erfahrung ginge das viel schneller. Es sah aber so aus, dass dieses Vorhaben in die Hose ging. Man sprach sogar von einem Fiasko, das sich tief ins Bewusstsein der Ägyptenforscher einbrannte.



    Aber hier quält mich eine noch ganz andere, viel interessantere Frage.



    Warum hat man nicht kleinere, handlichere Steine benutzt, um Mauern zu errichten?



    Oder tat man es doch?



    Aber auf Abbildungen der Tempelanlagen und anderen monströsen antiken Bauten sieht man eindeutig Steinblöcke von unsagbarer Größe, die ein riesiges Gewicht, je nach Art des Steines, aufweisen müssen.



    Wandten unsere Vorfahren eventuell eine ganz andere Technologie an? Transportierten sie doch die kleinen, handlichen Steine und verwendeten sie zur Endmontage dann etwas, was noch zu ergründen wäre?



    Oder bedienten sie sich etwa ein uns erst heute bekanntes oder noch unbekanntes Schmelzverfahren, um die Steine so zu formen und zu fügen, wie wir sie heute noch in mehreren Regionen, als Mauern, vorfinden?



    Was denn? Diese Fragen sollte man sich schon stellen dürfen, wenn nicht nur von der Größe, der einzelnen verbauten Steine ausgegangen, sondern auch ihre präzise Passform und deren perfekte Verlegung betrachtet wird. Zudem kann bei einigen Bauten eine Verglasung der Steine festgestellt werden. So eine Verglasung entsteht nur, wenn einem Stein sehr hohe Temperaturen zugeführt werden.



    Aber dazu mehr, in „Bauweise und Funktion der alten Mauern“.



    



    



    




  Gemeinsamkeiten früher Kulturen


    





    





    Als kleine Einführung möchte ich zunächst drei Tempelanlagen hervorheben, weil sie nicht nur geografisch, sondern auch zeitlich weit auseinanderliegen und trotzdem vieles an Gemeinsamkeiten aufweisen.



    Als da sind die Tempelanlage von Angkor Wat, der Jüngsten der drei vorzustellenden, weist verblüffende Ähnlichkeiten mit den alten Kulturen und Monumenten von, Gizeh-Ägypten und Teotihuacán-Mexiko auf, deren Sakralbauten in Form von Pyramiden errichtet wurden und eine Spiegelung der Sterne auf Erden darstellen. Gizeh und Teotihuacán sind nach dem Sternbild Orion und Angkor Wat nach dem Sternbild des Drachen ausgerichtet. Zu erwähnen sei noch, dass alle vorzeitlichen und antiken Skulpturen, Monumente und Tempelanlagen an der Tag- und Nachtgleiche ausgerichtet sind.



    Keine dieser Kulturen ist je, bei ihrer Erschaffung, miteinander in Kontakt getreten, aber dennoch haben sie ähnliche Bauten und Anordnung errichtet.



    Alle verehrten ihre Könige wie Götter und ihre Kulturen kreisten um die Frage der Unsterblichkeit der Seele. Ebenso verehrten alle drei Kulturen giftige Schlangen.



    Ihre Priester waren hochgebildete Astronomen mit einem weit entwickelten Wissen über die Bewegungen von Sternen.



    Schaut man sich aber die Gesamtheit antiker Kulturen an, stellt man ebenfalls viele Gemeinsamkeiten fest.



    Alle Kulturen griffen nach dem Himmel. Wen wundert es da ernsthaft, dass sie ihre Monumente nach den Sternen und der Sonne ausrichteten.



    Alle alten Kulturen hatten ihre Tempel und Götter, die sie verehrten und das Symbol der Schlange, auch gefiedert, findet man ebenfalls in fast allen antiken Kulturen vor.



    Dies sind nur einige, von vielen Gemeinsamkeiten, die in den antiken Kulturen wieder zu finden sind.



    Wie sollten diese vielen Gemeinsamkeiten ohne Kommunikation entstanden sein, denn sie sprachen auch nicht dieselbe Sprache.



    Zudem lagen zwischen den unterschiedlichsten Kulturen einige Jahrhunderte und Ozeane.



    Oder gab es da etwas, das vor der Entstehung aller Kulturen diese Gemeinsamkeiten erschuf?



    Einige wichtige und weniger wichtige Leute, und da spreche ich nicht unbedingt nur von den Prä-Astronautikern, sehen diese Gemeinsamkeiten nicht nur nicht als Zufall, sondern als Beispiel dafür, dass die alten Baumeister bei den Konstruktionsmethoden Hilfe von Außerirdischen bekamen.



    Mit „Außerirdischen“ ist nicht primär der Alien mit seiner fliegenden Untertasse als solches gemeint, deren Vorstellung in unseren Köpfen schwirrt. Hier ist lediglich ein Wesen aus einer anderen Welt, als der Unseren, angesprochen. Und UFOs sind lediglich unbekannte Flugobjekte.



    Dies wollte ich nur anführen, um die Ernsthaftigkeit meiner Ausführungen nicht schon im Vorfeld dem Reißwolf preiszugeben.



    Eine weitere Möglichkeit wäre auch, dass eine längst verlorene, hoch entwickelte Zivilisation, eine die weit vor 12.000 Jahren lebte, dies alles als Zeugnis ihrer technischen Fähigkeiten hinterließ.



    Bevor wir nun in Spekulationen versinken, versuchen wir doch lieber eine plausible und verständliche, vielleicht auch wissenschaftliche Lösung zu finden, wie es zu diesen Gemeinsamkeiten gekommen sein könnte.



    Daher sollten wir zunächst betrachten, wie sich unser Planet über Milliarden von Jahren seit seiner Existenz entwickelte, wer wir sind und woher wir kommen.



    Dies ist notwendig, um ein besseres Bild meiner Ausarbeitungen und Fragen zu erhalten.



    Bitte benutzen Sie, wenn nötig, die Begriffserklärung von A-Z am Schluss dieses Buches.



    





    Vielen lieben Dank, Ihr, Euer Hans-Joachim Schmidt.



    





    





    




  Unser Planet – Erde


    





    





    Die Erde ist, wie wir wissen, mehrere Milliarden Jahre alt.



    Zur Berechnung des Alters unserer Erde komme ich gleich zurück.



    Nur so viel: Ihr Durchmesser beträgt 12.700 Kilometer und ihre Oberfläche ist zu einem Drittel mit Landfläche und zu zwei Dritteln mit Wasser bedeckt. In den Anfängen ihrer Entstehung dreht sich die Erde so schnell, dass ein Tag nur aus sechs Stunden bestand.



    Der, durch seitliche Kollision des Protoplaneten Theia (6.800 Kilometer Durchmesser) mit unserem Planeten (Proto-Erde), entstandene Mond sorgte allerdings dafür, dass wir heute einen 24 Stundentag verzeichnen können.



    Er hält durch seine Anziehungskraft unsere Erde stabil in der Rotation. Er ist ebenfalls für unser verträgliches Klima und vielen anderen Annehmlichkeiten auf unserem Planeten verantwortlich, obwohl oder gerade, weil Theia unsere Erdachse beim Aufschlag kippte, entstanden die Jahreszeiten. Diese Jahreszeiten sind enorm wichtig für die weitere Evolution des Menschen –also ein Glücksfall, wenn man so will.



    Was es genau mit dem Kippen der Erdachse auf sich hat und wie sie sich im Laufe der Jahrtausenden geändert haben soll, werde ich noch genauer erklären.



    Klar ist, dass seit ihrer Entstehung über unsere Erde etliche Katastrophen hereingebrochen sind, die auch Leben vernichteten, wie wir ebenfalls noch erfahren werden.



    Tausende Jahre lag war das wahre Alter und der Ursprung unseres Planeten im Ungewissen, bis vor gut 200 Jahren (1788), eine kleine felsige Landspitze (Aufschluss genannt), an der Küste Edinburghs–Schottlands (Siccar Point), von James Hutton, entdeckt wurde.



    Hutton gilt bis heute als einer der Begründer der modernen Geologie.



    Er folgerte, aufgrund seiner Forschungen und Untersuchungen am Siccar Point, dass die Bildung von Gestein mehrere Hunderttausend Jahre andauern kann.



    Seine Behauptung galt damals allerdings nur als Spekulation. Nicht zuletzt, weil die Kirche sich als einzige Autorität sah und sicher war, die genaue Entstehungsgeschichte und das exakte Alter der Erde zu kennen (Buch Genesis).



    Im 17. Jahrhundert hat der Erzbischof James Ussher (auch Usher) ausgerechnet, dass unsere Erde an einem Nachmittag des 23. Oktober (andere Quellen 14. Oktober) 4004 vor Christus, also vor gut 6.000 Jahren entstand.



    Hutton dagegen war fest davon überzeugt, nachdem ihm seine Erkundungen 1788 an den Siccar Point, der Ostküste Schottlands, führten, dass die Erde wesentlich älter sein musste, als es die Kirche zu wissen glaubte.



    Er und sein Freund als auch sein Schüler, John Playfair, fanden endlich den gesuchten Beweis für seine Theorie in Gestalt der ungewöhnlichen Formationen, die er am Siccar Point entdeckte. Er fand eine zweifarbige Klippe, deren unteren dunklen Teil Hutton „Schistus“ nannte. Diese Schieferschichten des Silurs waren gefaltet und fast vertikal aufgestellt, während der darüber befindliche rote Oldred -Sandstein des Devon horizontal lag. Nach Huttons Überlegung war der Schistus, nach seiner Bildung, gekippt worden, sodass der im Laufe der Zeit darauf abgelagerte Sand zu ihm – wie man heute sagt – diskordant war.



    Hutton sagte nach seiner Entdeckung: „Dies sind nicht irgendwelche Felsen, sie sind etwas ganz besonderes, und zwar aufgrund der Geschichte, die anhand von ihnen erzählt werden kann.“



    Seit der Entdeckung Huttons war nicht mehr die Bibel, sondern das Gestein zum vertrauenswürdigen Hinweis in die ferne Vergangenheit geworden. Das war ein gewaltiger Wendepunkt, um das Entstehen der Erde genau zu datieren, so die damaligen Wissenschaftler der Geologie. Nun war es tatsächlich möglich die Entwicklung der Erde nachvollziehen.



    Das genaue Alter der Erde konnte auch Hutton nicht durch seine Entdeckung bestimmen, wie wir feststellen werden.



    Dass die Erde während ihrer Entstehungsgeschichte durchs Feuer ging, war kein Geheimnis und fand Berücksichtigung in ihrer Datierungsgeschichte.



    Lord Kelvin (William Thomson, 1. Baron Kelvin), seines Zeichens britischer Experte für Thermodynamik, war der erste Wissenschaftler, der die Erde, welche, bei ihrer Entstehung aus geschmolzenem Gestein bestand und eine Temperatur von über 4.500 Grad Celsius aufwies, auf ein Alter von 20 Millionen Jahren datierte.



    Er vermutete schon vor seiner Arbeit, dass sich die Erde nur sehr langsam abkühlte.



    Mithilfe der Thermodynamik berechnete er, dass die Erde diese 20 Millionen Jahre benötigte, um auf das heutige Niveau der Temperaturen zu gelangen.



    Kelvin hatte recht, dass die Erde einst geschmolzen war, lag aber falsch, was ihr Alter anbetraf. Er hat sich mit dem Alter der Erde kolossal verschätzt. Kelvin konnte nichts ahnen von der inneren Hitzequelle –der Radioaktivität, die den Planeten daran hinderte abzukühlen.



    Im Inneren der noch jungen Erde gab es unter anderem Uran, Thorium und Kalium in sehr hoher Elementhäufigkeit. Die enormen Temperaturen, die durch den Zerfall dieser Teilchen entstand, blieb die Erde für eine sehr lange Zeit sehr heiß. Diese Tatsache konnte, wie erwähnt, Kelvin nicht wissen, was seine Berechnungen durcheinanderbrachte und ungenau werden ließen.



    Nichtsdestotrotz sollten diese, von Kelvin damals unwissentlich vernachlässigten radioaktiven Teilchen eine Wende in der Bestimmung des Alters der Erde bringen.



    Die seltenen Teilchen radioaktiven Urans, die bei der Entstehung unseres Planeten übrig geblieben sind, wurden von einem jungen Wissenschaftler dazu benutzt, um das Alter der Erde neu zu bestimmen.



    Anzumerken sei noch, dass genau diese radioaktiven Teilchen im 20. Jahrhundert für den Bau von Atomwaffen verwendet wurden.



    Arthur Holmes, damals ein 21-Jähriger Geologiestudent, revolutionierte 1911, mithilfe der Radioaktivität, durch eine radiometrische Altersbestimmung, unser Verständnis der Erdgeschichte.



    Er fand heraus, dass Spuren des radioaktiven Elements Uran, das sich überall auf der Erde im Gestein befand, beim Zerfall zu einem anderen Element wurden, nämlich Blei.



    Zu diesem Verfahren sei nur vereinfacht gesagt, dass hier beim Zerfall der Probe des Urans das Verhältnis von Uran zu Blei gemessen wurde. Damit war es nun möglich, das genaue Alter der Erde zu bestimmen.



    Nach Holmes erfolgreichen Testreihen rechneten Geologen nicht mehr in Millionen, sondern in Milliarden von Jahren, wenn es um die Entwicklungsgeschichte der Erde geht.



    Nachdem Proben aus der ganzen Welt gesammelt und dem radiometrischen Verfahren unterzogen wurden, änderte sich auch das zu bestimmende Alter der Erde mit den Jahren. Zunächst errechnete man das Alter auf eine, dann auf drei und letztlich auf 4,5 Milliarden Jahre. Diese Zahl steht noch heute und ist allgemein anerkannt. Allerdings habe ich auch schon eine Altersangabe von 4,6 Milliarden Jahre, für unseren Planeten, in einem Bericht gefunden. Das soll uns aber nicht weiter stören, weil oft Datierungen unterschiedliche Werte aufweisen, was auch auf die neusten Techniken und Methoden der Datierung zurückzuführen ist.



    Nicht unerwähnt lassen sollte ich, dass sich die Erdachse des Öfteren anders ausrichtete, was die Verschiebung des Nordpols mit sich führte.



    





    





    





    





    





    





    




  Der Mensch


    





    





    Nicht nur in der Bibel ist zu lesen, dass wir Menschen nach dem Abbild Gottes erschaffen wurden.



    Denn diese Aussage würde in etwa zu den Aussagen alter Chroniken der frühen Kulturen, die auf der ganzen Welt zu finden sind, passen. Alle berichten nämlich über Himmelswesen, die die Menschheit erschufen.



    Die Wissenschaft lehnt, erfahrungsgemäß, eine solche Entstehungsgeschichte vehement ab. Sie sagt allerdings, neben einigen anderen Theorien, dass wir aus Bakterien entstanden, beziehungsweise, dass unsere Existenz auf ihnen beruht. Wie das vonstattengegangen sein soll, werden wir ebenfalls in einem anderen Kapitel noch erfahren.



    Zumindest sieht es so aus, dass der menschliche Körper mehr Bakterien beherbergt, als es Menschen auf unseren Planeten gibt. Etwa ein Kilo, abhängig vom Eigengewicht und Größe, soll der Mensch an Bakterien mit sich rum tragen. Übrigens sind diese Bakterien, überlebenswichtig für uns Menschen.



    Dies nur zur Kenntnisnahme der unterschiedlichsten Entstehungsvarianten unserer Spezies – des Homo sapiens.



    Der Paläanthropologe Prof. Lee R. Berger und dessen Sohn fanden im August 2008 bei Ausgrabungen in der Malapa Höhle in Süd-Afrika, mehrere fossile menschliche Skelettüberreste. Diese Knochen, so stellte Berger nach Untersuchungen fest, waren etwa 2 Millionen Jahre alt. Zudem deuteten Größe und Form der Knochen daraufhin, dass diese frühzeitlichen Menschen aufrecht gingen und Hände, wie wir modernen Menschen, hatten.



    In den letzten Jahrzehnten wurden gut zwei Dutzend Arten der frühen menschlichen Vorfahren, den Hominiden, ausgegraben.



    Vor dem Homo sapiens (moderner Mensch) existierten viele verschiedene Arten der Hominiden nebeneinander. Zwei bis drei verschiedene Arten sogar am gleichen Ort.



    Heute, so wissen wir, gibt es nur noch eine menschliche Rasse auf unseren Planeten, den Homo sapiens.



    Daran ändert es auch nichts, wenn einige als Neandertaler beschimpft werden, der übrigens vor rund 30.000 Jahren ausstarb.



    Derzeit leben ca. 7 Milliarden Menschen auf unserem Planeten.



    In Charles Darwins Evolutionstheorie kann man nachlesen, dass der Mensch von einem affenartigen Vorfahren abstamme, der vor etwa 6 Millionen Jahren lebte und sich durch natürliche Selektion weiter entwickelte. In Darwins Evolutionstheorie ist weiterhin zu lesen, dass Organismen mit bestimmten Eigenschaften, wie der Fähigkeit zur Mutation, sich als durchaus positiv herausstellen können und einen Vorteil bei der Fortpflanzung darstellen.



    Vor etwa 200.000 Jahren entwickelte sich der Hominid zum Homo sapiens, so jedenfalls die Annahme Charles Darwins. Allerdings wird diese Theorie von vielen Wissenschaftlern und Forschern angezweifelt.



    Man fragte sich zudem: „Warum sollten ausgerechnet nur wir einzigartig sein, dass uns die Natur das Glück der Evolution zugestand und dann noch in dem Ausmaß, wie es sich entwickelte?“



    Kein Lebewesen auf unserem Erdball wurde auch nur annähernd in dieser Form bedacht.



    Nach den heutigen Kenntnissen waren allein 6 Millionen Jahre menschlicher Evolution nötig, um den aufrechten Gang und die Vergrößerung des Gehirns zu entwickeln.



    Die Benutzung von Werkzeugen war erst einige Millionen Jahre nach dem aufrechten Gang möglich.



    Darwin lag also falsch in seiner Theorie. Wen wundert es, denn er konnte damals noch nicht die zeitliche Abfolge der Evolution kennen.



    Eine zweite Frage, die man sich damals stellte, ist: Warum verschwand ganz plötzlich unsere schützende Körperbehaarung (Fell)?



    Dieser Umstand machte, den Wissenschaftlern zufolge, gar keinen Sinn, weil, nach dem wir unsere Felle verloren, mussten wir Felle tragen, um uns warm zu halten.



    Wenn wir der Theorie, dass der Stärkere überlebt zu 100% vertreten wollen, ist es dann nicht unlogisch, dass unser Fell verschwand und wir plötzlich vollkommen nackt waren!?



    Wenn also Darwins Evolutionstheorie das Auftauchen von intelligenten, haarlosen Homo sapiens nicht erklären kann, was war es dann, das uns dazu veranlasste ab sofort ohne Körperbehaarung durch die Welt zu gehen und Höhlen zu bemalen?



    Der Zoologe und Evolutionsbiologe Prof. Josef H. Reichholf erklärte unsere Nacktheit folgender maßen: „… wir stammen aus den afrikanischen Tropen. Unser Körper ist auf die Vorzugstemperatur von 27 Grad eingestellt, da verliert der Körper genau so viel Wärme, wie er im Stoffwechsel erzeugt. …..wenn jetzt dieser Körper durch Laufen stark beansprucht wird, dann schwitzen wir. Wir können besser schwitzen als jedes andere Lebewesen. Die nackte Haut ist so vorteilhaft, so sensibel und als Sinnesorgan so wichtig, dass es einfacher war, mit Fellen anderer Tieren Ersatzkleidung zu schaffen, als den spärlichen Haarwuchs, der noch vorhanden ist wieder zu intensivieren. Das ist ein Grundkennzeichen der Evolution. Es gibt nur selten und wenn doch, dann nur unvollständig ein Zurück.“



    Na ja, ob diese Erklärung nun die alleinige Erkenntnis ist?



    Sollte es sich doch so verhalten, dann wundert mich allerdings, warum andere Spezies, die bestimmt mehr und schneller laufen und ebenfalls schwitzen, ihr Fell noch haben. Ist etwa an denen dieser Teil der Evolution achtlos worüber gezogen?



    Ja, natürlich weiß ich, dass es Katzen und Hunde ohne Fell gibt, aber bei denen ist es durch Züchtung verloren gegangen, was ich allerdings missbillige.



    Also, was spricht nun dagegen, dass nicht die Evolution uns nackt machte, sondern ebenfalls eine Züchtung? Könnte die Wandlung vom Hominiden zum modernen Menschen nicht auch das Ergebnis überirdischer Einflüsse sein?



    Alfred Russel Wallace, ein britischer Naturforscher, teilte die Ansichten der Evolutionstheorie Darwins nicht, wie viele seiner Kollegen.



    Wallace nannte seine Theorie eine intelligente Evolution. Er glaubte nicht an eine zufällige Selektion, wie Darwin in seiner Evolutionstheorie publizierte. Wallace nahm an, dass eine kreative Intelligenz hinter all diesen Veränderungen steckte. Er erkannte, dass die Art des Menschen zu denken und seine geistigen Fähigkeiten qualitativ anders war, als alles, was es je zuvor gegeben hatte. Er konnte sich einfach nicht vorstellen wie diese enorme Lücke, also der Sprung vom Hominiden zum Homo sapiens, durch natürliche Selektion überbrückt werden konnte.



    Wurde tatsächlich die Entwicklung des modernen Menschen durch außerirdische Wesen beeinflusst? Sollte es sich tatsächlich so zugetragen haben? Und wenn ja, gibt es dafür konkrete Beweise?



    Einige Wissenschaftler gehen heute davon aus, dass man den Beweis dafür im menschlichen Gehirn finden kann.



    Forscher des Howard Hughes Medical Institute -Chicago veröffentlichten im Dezember 2004 die Ergebnisse einer Studie, die besagt, dass die komplexe Entwicklung des menschlichen Gehirns eine Ausnahmeerscheinung darstellt. Die Studie besagt weiter, dass die Intelligenz des Menschen nicht allein das Ergebnis der Evolution ist. Vor etwa 50.000 Jahren durchliefen die Gene der Urzeitmenschen in relativ kurzer Zeit enorme Veränderungen. Einige Wissenschaftler nennen dies den Urknall des Gehirns.



    Wie, wann oder wodurch wurde die menschliche Intelligenz ausgelöst? War es eine genetische Mutation, die durch die natürliche Auslese der Evolution verursacht wurde, wie viele Wissenschaftler behaupten?



    Sie nehmen an, dass es ein oder mehrere Gene gab, die rein zufällig bei unseren Vorfahren auftauchten und uns dazu befähigten, Objekte symbolisch darzustellen oder abstrakt zu denken.



    Ob nun wirklich der Zufall uns befähigte kognitive Fähigkeiten an den Tag zu legen, na ja?



    Oder könnte es doch eine genetische Veränderung gewesen sein, die von außerirdischen Wesen herbeigeführt wurde?



    Eine Theorie besagt auch, dass vor sehr langer Zeit Außerirdische auf unseren Planeten kamen. Sie sahen, dass es hier viele Lebewesen gab und sie erkannten unsere Vorfahren als die fortschrittlichste Lebensform. Sie nahmen sich die DNA und veränderten die Basisinformationen darin. (Derartiges machen heute unsere Genetiker übrigens täglich.)



    Die Zelle wurde verändert und das Produkt daraus in die Gebärmutter eines Weibchens, genau dieser Art, gepflanzt. Diese gebar dann nach etwa neun Monaten ein Kind. Aufgrund dieser künstlichen Veränderung durch die außerirdischen Wesen war das Kind anders -es wurde künstlich erschaffen.



    Könnte es sein, dass eines der außerirdischen Gen-Manipulationen, die die Menschen bekamen, eine Art Software zur Differenzierung der beiden Gehirnhälften beinhaltete?



    Dadurch könnten uns jedenfalls neue Möglichkeiten eröffnet worden sein.



    Ein Beispiel dafür wäre das FOXP2 Gen, das in unseren Nukleotiden gefunden wurde und uns vollkommen von allen uns bekannten Lebewesen unterscheidet. Wissenschaftler sagen, dass dieses Gen die alleinige Verantwortung für die Sprachfähigkeit trägt.



    Wissenschaftler stellten ebenfalls fest, dass es absolut keine Hinweise auf den Ursprung gibt oder darauf, dass dieses Gen sich aus irgendetwas, das schon im Tierreich vorhanden war, entwickelt hat. Es existiert also ohne jeden Ursprung –Aus dem Nichts.



    Andere Quellen behaupten, dass uns Menschen die Sprachfähigkeit angeboren ist. Angeboren heißt lediglich, dass Fähigkeiten bei der Geburt vorhanden waren, aber nicht, ob ein Merkmal, zum Beispiel das der Sprachfähigkeit, vererbt oder im Mutterleib neu erworben wurde.



    Den Terminus „Angeboren“ habe ich bisher immer mit einer Krankheit in Verbindung gebracht, so wie ein Fehler in der Genetik oder Störungen irgendwelcher motorischer oder kognitiver Eigenschaften.



    Die Sumerer berichten in ihren Schriften, dass uns die Sprache von Göttern gegeben wurde, ebenso verhält es sich bei den Schriften der Mayas und Ägypter und sogar im Koran ist nachzulesen, dass uns die Sprache von Allah gegeben wurde.



    Es gibt da noch eine Besonderheit, die uns von allen anderen Lebewesen unterscheidet. 2006 gelang es den Forsches der Universität von Santa Cruz eine Gen-Sequenz zu bestimmen die sie HAR1 (Human accelerated regions) nennen. Diese Gensequenz kommt ausschließlich im menschlichen Erbgut vor. Wissenschaftler nehmen an, dass diese Sequenz eine entscheidende Rolle bei der evolutionären Entwicklung unseres Gehirns spielt und den Menschen vom Tier unterscheidet. Wie beim FOXP2 Gen steht auch hier die Wissenschaft, wegen ihrer unerklärlichen Existenz, vor einem Rätsel, eben weil es nur beim Menschen nachgewiesen werden konnte.



    Noch mal die Frage: „Ist es möglich, dass uns dieses Gen oder auch andere Bausteine des Lebens in der fernen Vergangenheit von Außerirdischen gegeben -injiziert wurde? Oder, dass sie uns angeboren wurde, in Form eines Neuerwerbs im Mutterleib, wie es die Wissenschaft so schön formuliert?“



    Die einhellige Antwort, auf Fremdeingriff, der Prä-Astronautiker, darauf lautet: „JA.“



    Könnte dann der Beweis für unseren außerirdischen Ursprung, wirklich über unseren Gencode an uns weiter gegeben worden sein?



    Vielleicht muss die Antwort darauf nicht bei den Wissenschaftlern, sondern bei den religiösen Gelehrten gesucht werden. Sie behaupten, dass Adam und Eva wirklich existierten.



    Im Buch Genesis, des Tanach, wird beschrieben wie Gott die zwei ersten Menschen Adam und Eva erschuf und zu ihnen sagte: „Seid fruchtbar und mehret euch.“



    Wissenschaftler und Theologen diskutieren seit Jahrhunderten darüber, ob die Geschichte der Erschaffung der Menschheit historische Tatsache oder Mythos ist.



    1987 wurde die wissenschaftliche Diskussion über den Ursprung der Menschheit durch die Entdeckung, dass die genetische Abstammung jedes Menschen bis zu einer einzigen Frau in Afrika zurückverfolgt werden kann, angeheizt. Basierend auf Ergebnissen der Molekularbiologie, also der DNA, ist die gängige Meinung heute, dass der Homo sapiens seinen Ursprung in Afrika hat. Das heißt aber nicht zwingend, dass wir alle von derselben Frau abstammen, doch es bedeutet, dass es in dieser frühen menschlichen Population eine Frau in Afrika gab, die als Einzige ihre Gene in jedem modernen Menschen hinterließ.



    Wenn wir diese Tatsache, mit der DNA, als gegeben betrachten, kann es dann sein, dass jene Frau so was wie ein Retortenbaby zur Welt brachte, indem ihr eine fremde DNA zugeführt wurde?



    Warum eigentlich nicht? Zumal doch keiner so genau weiß, wie wir in sehr kurzer Zeit den Sprung vom Jäger und Sammler zum kognitiven Handeln, in der Evolution schafften.



    Wirklich, das ist gar nicht so abwegig, denn die Entstehung dieses, zuvor erwähnten, FOXP2 Gens in uns Menschen gibt der Wissenschaft ein ganz großes Rätsel auf, weil es aus unerklärlichen Gründen aus dem Nichts in uns entstand.



    Ist es möglich, dass die Wissenschaft und das Buch Genesis auf denselben Moment hinweisen, auf den, als der moderne Mensch das erste Mal auf Erden wandelte?



    Wie ich anfangs schon erwähnte, kann man in alten Chroniken auf der ganzen Welt nachlesen, dass Himmelswesen die Menschheit erschufen. Wie die Wissenschaft darauf reagiert, ist ebenfalls bekannt –ablehnend.



    Könnte es nicht doch sein, dass antike Aufzeichnungen der Beweis für eine außerirdische Beteiligung an der menschlichen Evolution sind?



    Sie erinnern sich bestimmt noch -uns fehlt da eine Periode unserer Entwicklung.



    Es ist wirklich egal, welche altertümliche Kultur man betrachtet, sie sagen alle dasselbe -die Sprache war eine Garbe der Götter (FOXP2-Gen).



    Ist es gar möglich, dass die alten Kulturen jene Wesen (Außerirdische), die vom Himmel kamen, als ihre Götter bezeichneten?



    Anzunehmen wäre es, wenn man sich die Abbildungen oder Darstellungen der Götter früher Kulturen anschaut.



    Es gibt aber noch eine andere zuvor angeschnittene Theorie der Entstehung der Menschheit.



    Der, bei der NASA arbeitende Astrobiologe Richard B. Hoover berichtete im März 2011 von einem außergewöhnlichen Fund mikrofossiler Organismen, beziehungsweise uralter Bakterien. Diese fand er im Inneren eines Meteorriten der mehr als 4 Milliarden Jahre alt ist, also etwa so alt wie unser Planet – Erde.



    Bis vor Kurzem glaubten Wissenschaftler nicht, dass Leben Weltraumreisen überdauern kann. Doch Hoovers Fund legt nahe, dass es lebende Bakterien auf die Erde schafften und hier vielleicht sogar Wurzeln schlugen.



    Die italienische Astrophysikerin Dr. Fiorella Terenzi sagt dazu: „Mikroorganismen, die im Inneren eines Kometen vorhanden, also im steinernen Kern eingeschlossen sind, können eine Reise durch den interplanetaren und interstellaren Raum überstehen. Bedingung dafür ist, dass die Mikroorganismen, wie schon erwähnt, im steinernen Kern eingeschlossen sind und, dass sich rundherum eine dicke Schicht vereistes Material befindet. Die Außenschicht des Kometen sollte aus Staub bestehen. Diese Bedingungen schützen die Mikroorganismen sehr effektiv vor ultraviolettem Licht.“



    Kometen sind, wie auch Biologen befinden, ein ausgezeichnetes Transportmittel für Mikroorganismen, einzelliges Leben oder Aminosäuren.



    Es könnte also sein, dass anstelle von „Aliens“, die in „UFOs“ auf der Erde landeten, bakterielles Leben in einem Meteoriten auf die Erde kam, den Eintritt in unsere Atmosphäre überlebte, auf unseren Planeten aufschlug und begann zu gedeihen.



    Die Theorie, dass das Leben auf der Erde durch die Ankunft außerirdischer Organismen begann, ist erwartungsgemäß umstritten, wie die der manipulierten DNA.



    Sir Francis Crick, ein britischer Wissenschaftler und Mitentdecker der DNA (1953), war einer der größten Befürworter der sogenannten Panspermie-Theorie. Er sagte: „Die Existenz der Lebewesen auf unserem Planeten ist nicht nur zufällig entstanden, sondern MUSS herbeigeführt sein.“



    Eines seiner angeführten Argumente, seiner Theorie, ist, dass die Drehung der DNA bei allen Lebewesen auf der Erde immer die gleiche Richtung hat. Weiter sagte er: „Hätte sich die DNA auf der Erde entwickelt, hätten wir wahrscheinlich eine 50 zu 50 Aufteilung und die liegt nicht vor.“



    2003 konnte das Humangenomprojekt (HGP -Human Genome Project- war ein im Jahr 1990 in den USA gegründetes internationales Forschungsprojekt) fast alle der 25.000 menschlichen Gene eines Körpers entschlüsseln, das teilte zumindest die US-Regierung mit.



    Heutzutage ist bekannt, dass nur etwa 5% der DNA in unseren Genen für die Fortpflanzung benötigt werden, was übrig bleibt, ist ein unentschlüsselbarer Code, der auch schon als Erbgutmüll bezeichnet wurde.



    Ist es wirklich so, dass ein großer Teil unserer DNA unnötig ist?



    Könnte irgendwann der Großteil, vielleicht in näherer Zukunft, decodiert werden?



    Was, wenn das möglich ist?



    Was könnte unsere DNA über den Ursprung des modernen Menschen enthüllen?



    Nur weil 95% der Informationen unseres Genmaterials derzeit nicht gedeutet werden kann, heißt das nicht zwangsläufig, dass diese 95% nutzlos sind.



    Vielleicht werden die Wissenschaftler irgendwann einmal unsere DNA komplett lesen können und vielleicht bekommen wir dann Aufschluss über unsere Herkunft und unseren Bauplan. Wissenschaftler glauben zu wissen, dass, nachdem der Code der DNA geknackt ist, Krankheiten wie beispielsweise der Krebs geheilt werden können.



    Anzumerken ist vielleicht noch, dass nach dem Gletscherrückzug auf unserer Erde, etwa 10.000 Jahre vor Christus, dem Menschen die Oberfläche offen stand. In dem verhältnismäßig kurzen Zeitraum, bis heute, soll, oder hat sich die gesamte Menschheitsgeschichte abgespielt.



    Diese waghalsige Erkenntnis wird wohl auch nur eine These der Wissenschaft bleiben.



    Ob diese Errechnung der Wissenschaft 100%-ig stimmt, ist fraglich, weil zum Beispiel Artefakte gefunden und Höhlenmalereien entdeckt wurden, die mit einem noch älteren Datum datiert wurden, als die in unserer Zeit vorgegebenen 12.000 Jahren.



    Abschließend sei noch folgendes zu erwähnen: „In der Wissenschaft, der Geschichte und der Archäologie suchen Gelehrte immer noch nach Antworten, woher der Mensch überhaupt kommt, weil es keine reale wissenschaftliche Erklärung für die Existenz des Menschen gibt und schon gar keine für die mitunter schnelle, um nicht zu sagen sprunghafte, Entwicklung.“



    So, nun werden wir uns mal ansehen, was der Mensch, allein, in seiner Anfangsentwicklung erschaffen haben will. Und, welcher Werkzeuge und Materialien er sich und wann, bei seinen unterschiedlichsten Arbeiten, bediente.



    In diesem Zusammenhang solle die Frage: Wann wurde die erste Zivilisation ins Leben gerufen?, nachgegangen und betrachtet werden, denn so, wie es gelehrt wird, kann es nicht 100 prozentig stimmen, jedenfalls nicht, was es meine Recherchen anbetrifft, und offenbart. Die Wissenschaft glaubt zu wissen, dass die ersten menschlichen Zivilisationen vor etwa 5.000 Jahren im mittleren Osten, Mesopotamien –die Wiege der Zivilisation genannt, auftauchten, da haben sie wohl die Ausgrabungen in Göbekli Tepe nicht mit berücksichtigt -gewollte oder gar aus Unwissenheit.



    Mehr zu den Weg, der Reihenfolge der Entwicklung, bis zur Zivilisation und wie es mit uns weiter ging, werde ich ausführlich in einem anderen Kapitel beschreiben.



    





    





    




  Bauweise und Funktion der alten Mauern


    





    





    Die verbauten Steine dieser Mauern sind bis zu 9 Meter hoch, 5 Meter breit, 4 Meter dick und wiegen bis zu 200 Tonnen. Deutlich ist hier die Unförmigkeit der verarbeiteten Blöcke und deren Verlegeart zu erkennen.



    Diese Trockenmauern, Trockenmauer deswegen, weil gänzlich ohne Zusatz von Mörtel oder ähnlichen Bindemitteln zusammengesetzt wurden, um die Steine zu binden. Derartige Mauern und Bauart finden wir anderem in Gizeh der Cheops Pyramide, in Sacsayhuamán in der Nähe von Cuzco, Ollantaytambo, Machu Picchu alle –Peru und das sind nicht mal alle und auf den Osterinseln auf denen Moais stehen, um einige zu nennen.



    Warum wurden die Steine so unregelmäßig angeordnet? Man sagt, weil sie so angeliefert wurden, also so dem Steinbruch kamen und um Material zu sparen. Ist das wirklich die Wahrheit? Schaut man sich die Mauern genauer an, die so errichtet wurden, kann diese Antwort nicht hinhauen. Denn jeder einzelne Stein ist präzise bearbeitet, in Form gebracht und passgenau eingesetzt worden. Und zwar so passgenau, dass nicht mal ein Blatt Papier dazwischen passt. Und, dass es sich so verhält, kann man an den Kanten, die sich in Linie mit dem Stein gegenüber gleichen, sehen.



    Damit dürfte auch widerlegt sein, dass die harten Granitsteine, so wie es die Ägyptologen fest und steif behaupten, mit einem Bronzemeißel und einem Stein behauen wurden.



    Diese These wird, so wie ich bei meinen Recherchen sehen konnte, als Bilder in Bücher veröffentlicht. Sie dienen nicht zuletzt dem Schulwesen als Anschauungsmaterial.



    Eine andere Funktion dieser Art, Mauern zu errichten, ist viel wahrscheinlicher und sie hat sie bewährt. Die unregelmäßige Verlegung der Granitblöcke die einzig und allein dazu Stabilität zu verleihen und gegebenen Falls Erderschütterungen und Beben standzuhalten. Und genau in dieser Funktion haben sie sich bewährt. Die Cheops-Pyramide als auch andere in der Art errichtete Bauwerke haben es eindrucksvoll bewiesen. Das heißt wiederum, sie haben erdbebensicher gebaut. Also wussten die Baumeister, was sie taten. Nur ist es so, dass erdbebensichere Strukturen ein Forschungsergebnis unserer Zeit ist.



    





    





    





    





    





    





    




  Peru - Ollantaytambo


    



    





    Peru -in einem Gebiet, in den Anden, dem Rückgrat von Südamerika, welches die Inka „Das heilige Tal“ nannten, stehen auf 2792 Meter Höhe die Ruinen der alten Stadt Ollantaytambo (Speicher meines Gottes), die einst als Festung, als auch als Tempel diente.



    Diese Stadt ließ, so die Wissenschaft, der Inka Herrscher Pachacuti ab 1460 nach Christus erbauen. Bis zur ersten Belagerung durch die Spanier im Jahre 1536 war sie noch immer nicht fertiggestellt.



    Ollantaytambo ist übrigens das einzig verbliebene Beispiel für Stadtplanung aus der Inka Zeit.



    Experten meinen, dass diese Ruinen von Ollantaytambo über einer weit älteren Stadt stehen, deren Ursprung leider nicht bekannt ist.



    Wie kamen die Wissenschaftler, die diese Stadt untersuchten, auf diese kühne Annahme?



    Ganz einfach. „Das Tor der Götter“, welches sich auf dem Areal befindet, wurde, wie die Untersuchungsergebnisse ans Licht brachten, einige Tausend Jahre vor der Ankunft der Inka erbaut, und zwar von der Kultur der Urinpacha. Dieser Name Urinpacha ist allerdings fiktiv, weil, wie schon erwähnt, keiner weiß, wer vor den Inkas dort Hand angelegt hat.



    Fest steht, dass einige Teile von Ollantaytambo mindestens, wenn nicht sogar älter als 12 Tausend Jahre sind.



    Jüngste Forschungen eines Anthropologenteams haben ergeben, dass die Anlage von den Araks, von einer sehr alten Zivilisation erbaut wurde. Vom Alter her wäre dieses Volk das Äquivalent zu Adam, also dem ersten Menschen.



    Auf der Festung befinden sich Steinkonstruktionen von gigantischen Ausmaßen, die auch noch so perfekt zusammen- und aufeinander gestellt wurden, dass nicht einmal ein Haar zwischen den angrenzenden Felsblöcken passt. Man könnte bei der angewandten Technik dieser Bauten den Eindruck bekommen, dass diese Steinblöcke einzeln zusammengesetzt und mit einer unbekannten Energie, vielleicht einem Laserstrahl, geschmolzen wurden, um diese Passgenauigkeit zu erreichen. Zudem findet man dort Aquädukte und Bewässerungssysteme, die bis zur heutigen Zeit an ihrer Funktionstüchtigkeit nichts verloren haben.



    Nun ist ja unter Kennern bekannt, dass die Bergfestung Ollantaytambo, wie der Name Bergfestung schon sagt -auf einem Berg errichtet wurde. Sie ist gerade wegen seiner unglaublich riesigen Felsblöcke, die beim Bau der Festung verarbeitet wurden, berühmt.



    Hier geht es speziell um die sechs Felsblöcke, die in der höchsten Ebene, also dem höchsten Punkt des Berges ihren Platz fanden.



    Wie kamen eigentlich diese gigantischen, monströsen Felsblöcke dort hin?



    Man geht davon aus, dass sie zuvor aus einem Berg abgebaut, über eine Ebene, einen Fluss und dann bis auf diesen Berg hoch transportiert wurden.



    ...
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